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Heip l]orf contra f)o%tPoob*
Sie ^crtvuftung free ntumfamfSrit

Seber, ber aucß nur eine Sißnung bom amerifamfdjen gitm £jat, fennt
ben Stamen §oßßmoob, ben bietgenannten, an ber Mifornifcßen ßüfte ge=
tegenen SOtittetpunft ber gilminbuftrie in ben bereinigten Staaten. Sa§ bon
einem ibeaten ßlima begünftigte £>oflßmoob ift ein Stäbfcßen gang eigener
2trt: e§ befielt auS EBaumerfen, Strafen unb ©äßcßen, bie ben berfcßieben=
ften geitperioben, Stiten unb Sänbern angehören unb bie in ißrer ©efamt=
ßeit ein ©ange§ bitben, tbie e§ fid) buntfcßediger bie auSfcßmeifenbfte $ßan»
tape nicßt borgufieflen bermag. £ier fteßt für jebeê ber ungegäßtten gitm»
ftüde, mit benen Stmerifa afijäßrlid) bie gange Sßett überfrßmemmt, ber
entfprecßenbe fgenifcße Staßmen unb ba§ gegebene Sttitieu bereit, ba§ bem
Sluge be§ ßinobefucßerS ben Sdßein ber SBirElicßfeit bortäufdien foCt. $n
£oßßmoob berfammeln fid) beëfjaïb aud) aße ßinobarfteßer 3tmerifa§ unb
biete ber «Prominenten au§ ©uropa. SOtan meiß im übrigen, baß biefe fin»
gierte Sßett oft genug ber Scßauptaß bon nur au realen kragöbien getoefen
ift, bon Sragöbien, in benen gitmmagnaten unb gitmföniginnen eine ebenfo'
geßeimni§boße, mie fenfationefle Stoße gefpiett ßaben. Sie fronte be§ Seben§
moßte e§, baß gerabe bie erfdßütternbften unb fpannenbfien Scßtdfate fid) in
biefen geturbetten ßinobramen abfpietten, bei benen fieß met)r ober toeniger
btinbe ßeibenfcßaft al§ fftegiffeur betätigte unb ®efängni§ ober ßirdjßof ba§
©nbe bitbeten.

•Çeute ftnb bie Sage §oflpmoobë, mie ber Stem=S)orfer Seridßterftatter ber
„Sribuna" au§füßrt, inbeffen gegäßlt. Stendorf fteßt im «Begriff, bem fati»
fornifdien gitmgentrum ben ©arau§ gu macßen. SOtit einem SGßort : ber fine»
matograpßifcße SDÎitteïpunft Stmeriïaë erfährt eine Sßerfdjiebung. 9tem»2)orf,
ber enorme «Potßp, beffen gangarme aße mistigeren Smeige be§ ©rmerbê»
teben§ ber Union an fieß gießen, um fie ber ginangfontroße bon Söaflftreet
gu unterfteßen, ift jeßt babei, aud) bie gilminbuftrie aufgufaugen. Seit biefe
ben ßinberfcßußen entmacßfen ift unb in bie Steiße ber auëfdjtaggebenben
©roßinbuftrien neben ftoßte, ©ifen unb ©ummi getreten ift, nimmt fie ßeute
bie fiebente Steße in ber amerifanifcßen ©üterergeugung ein. 9tngefid)t§ biefe§
9iiefenmacß§tum§ ift e§ aud) nicßt meßr mit ber priüattapitatiftifcßen SBirtfcßaft,
mit ber bie amerifanifcße gitminbuftrie bi§ßer auëgefommen ift, getan ; man
fießt fieß bietmeßr gur lufrecßterßattung be§ ermeiterten «Betriebes auf bie
Snanfprucßnaßme großfapitatiftifcßen ÄrebitS angemiefen. 216er bie ©roß»
banfen moßen at§ ßrebitgeber begreifticßermeife bie gnbuftrie, bie fie atimen*
tieren, unter ben tttugen ßaben, unb ba Stendorf ba§ tBanfengentrum ber
Union ift, fo bebingt e§ bie natürticße ©ntmidtung, baß bas tprobuftionS»
gentrum ber ftnangießen ßueße, bie e§ fpeift, näßergebracßt mirb.

£>oßßmoob ßatte freiließ at§ au§fdßaggebenben gaftor feiner ©pifieng»
bereeßtigung ben feßmermiegenben «Borteit ber fübtießen Sonne für fieß, ein
gaftor, ber bei einer ^nbuftrie, bie mie bie be§ gitmS, fo au§gefprocßener=
maßen auf ßießt unb EBeteuößtung eingefteßt ift, bon gerabegu bitater tBebeutung
ift. SngmifSen aber ßat man e§ in Stem»9)orf fo meit gebraeßt, fünfttieße
Sonnen ßergufteßen, bie baë §immet§geftirn bor Sleib gum «Dtonbticßt erblaffen
taffen fönnten; benn menn ber fDtenfS erft einmal barangeßt, bie Statur
naSguaßmen, läßt er fieß auS gteiSgeitig angelegen fein, fie gu feinem Stußen
gmedbientiS umgumobetn. So finb benn aud) bie ßunftfonnen bon 3tem=
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New-Hork contra Hollywood.
Die Vertrustung der amerikanischen Filmindustrie.

Jeder, der auch nur eine Ahnung vom amerikanischen Film hat, kennt
den Namen Hollywood, den vielgenannten, an der kalifornischen Küste
gelegenen Mittelpunkt der Filmindustrie in den Vereinigten Staaten. Das von
einem idealen Klima begünstigte Hollywood ist ein Städtchen ganz eigener
Art: es besteht aus Bauwerken, Straßen und Gäßchen, die den verschiedensten

Zeitperioden, Stilen und Ländern angehören und die in ihrer Gesamtheit
ein Ganzes bilden, wie es sich buntscheckiger die ausschweifendste Phantasie

nicht vorzustellen vermag. Hier steht für jedes der ungezählten Filmstücke,

mit denen Amerika alljährlich die ganze Welt überschwemmt, der
entsprechende szenische Rahmen und das gegebene Milieu bereit, das dem
Auge des Kinobesuchers den Schein der Wirklichkeit vortäuschen soll. In
Hollywood versammeln sich deshalb auch alle Kinodarsteller Amerikas und
viele der Prominenten aus Europa. Man weiß im übrigen, daß diese
fingierte Welt oft genug der Schauplatz von nur zu realen Tragödien gewesen
ist. von Tragödien, in denen Filmmagnaten und Filmköniginnen eine ebenso
geheimnisvolle, wie sensationelle Rolle gespielt haben. Die Ironie des Lebens
wollte es, daß gerade die erschütterndsten und spannendsten Schicksale sich in
diesen gekurbelten Kinodramen abspielten, bei denen sich mehr oder weniger
blinde Leidenschaft als Regisseur betätigte und Gefängnis oder Kirchhof das
Ende bildeten.

Heute find die Tage Hollywoods, wie der New-Yorker Berichterstatter der
„Tribuna" ausführt, indessen gezählt. New-York steht im Begriff, dem
kalifornischen Filmzentrum den Garaus zu machen. Mit einem Wort: der
kinematographische Mittelpunkt Amerikas erfährt eine Verschiebung. New-York,
der enorme Polyp, dessen Fangarme alle wichtigeren Zweige des Erwerbslebens

der Union an sich ziehen, um sie der Finanzkontrolle von Wallstreet
zu unterstellen, ist jetzt dabei, auch die Filmindustrie aufzusaugen. Seit diese
den Kinderschuhen entwachsen ist und in die Reihe der ausschlaggebenden
Großindustrien neben Kohle, Eisen und Gummi getreten ist, nimmt sie heute
die siebente Stelle in der amerikanischen Gütererzeugung ein. Angesichts dieses
Riesenwachstums ist es auch nicht mehr mit der privatkapitalistischen Wirtschaft,
mit der die amerikanische Filmindustrie bisher ausgekommen ist, getan; man
sieht sich vielmehr zur Aufrechterhaltung des erweiterten Betriebes auf die
Inanspruchnahme großkapitalistischen Kredits angewiesen. Aber die
Großbanken wollen als Kreditgeber begreiflicherweise die Industrie, die sie alimen-
tieren, unter den Augen haben, und da New-York das Bankenzentrum der
Union ist, so bedingt es die natürliche Entwicklung, daß das Produktionszentrum

der finanziellen Quelle, die es speist, nähergebracht wird.
Hollywood hatte freilich als ausschlaggebenden Faktor seiner

Existenzberechtigung den schwerwiegenden Vorteil der südlichen Sonne für sich, ein
Faktor, der bei einer Industrie, die wie die des Films, so ausgesprochenermaßen

auf Licht und Beleuchtung eingestellt ist, von geradezu vitaler Bedeutung
ist. Inzwischen aber hat man es in New-York so weit gebracht, künstliche
Sonnen herzustellen, die das Himmelsgestirn vor Neid zum Mondlicht erblassen
lassen könnten; denn wenn der Mensch erst einmal darangeht, die Natur
nachzuahmen, läßt er sich auch gleichzeitig angelegen sein, sie zu seinem Nutzen
zweckdienlich umzumodeln. So sind denn auch die Kunstsonnen von New-
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9)orf ungleid) bienftmiüiger für ben ^ino^mecf als bie (Sonne bon §oÏÏpmoob.
Sie geben auf unb unter, mie e§ ber IRegtffeur befiehlt, fteften immer bereit
unb merben meber burcf) Sßolfen oerbunfelt, nod) geigen fie Sonnenflecfen.
Sßenn in ÇoÏÏpmoob einmal ber Seint einer Siba fict) nidEjt mit bem Siebt
ber Sonne bertrug, fo mufjte man bie Siba auSmecfjfeln; tjeute medjfelt man
einfach bie Sonne au§, baS bebeutet einen groffen Vorteil unb eine mefent»
licfje ©rfparniS obenbrein; benn eS ift immer noch leichter, eine neue Sonne
als einen neuen „Stern" anschaffen, ber in 9teW'î)orï mie in ^oüpmoob
eine 28od)engage oon runb 10 000 Soüar beanfprucfjt. SaS finb ftattlidbje
3at)ten; aber fie ftebjen im ©inflang mit ben gorberungen be§ tßublifumS,
ba§, um bie 2Bat)tt)eit ju fagen, bie ©age fcï)lief)lich au§ feiner Safctje bejatjlt.
Sie ßaffenabrechnung, bie ben Sa^ameter ber gilminbuftrie barfteüt, läfjt
barüber feinen groeifel. Sie jeigt, baf? bie ©innafjme boüftänbig abtjängig
bon bem Dtamen ber Silmbarfteüer ift. SaS tßubtifum intereffiert fid) eben

nun einmal in erfter -fReifje für bie Sarfteüer, hinter benen bie fünftterifdie
Strbeit unb ber 9tame be§ ©erfafferS äurücftreten. 9lnberfeit§ berftefjen e§

bie gitmprobujenten ausgezeichnet, fid) für bie großen ©agen unb bie auffer*
orbentlichen Unfoften fchabloS zu galten. £>atte bod) eine einzige 3:ittr,9efeH=
fd)aft unter 164 auf ben 3Dtarft gebrachten ffilmftucfen nur neun Stieten zu
beftagen. ^eber $ilm becft, menn er brei ©tonate gelaufen ift, mit ben ©in»
nahmen runb 50% ber Itnfoften; in |ttei Satjren finb biefe boüftänbig berein»
gebrad)t unb bon ba an bebeuten bie ©innafymen reinen ©erbienft. Slber
e§ gibt auch $ilme, beren ©rfotg biefe Ctedjnung über ben §aufen mirft. So
erbrachte beifptelsmeife ber „tpianmagen", einer ber legten gvofsen ©rfolge
ber amerifanifchen SilmS, in menigen SBodjen neun ©tiüionen Soüar unb
bamit nach Stbjug ber ßoften einen ïtettogeminn bon minbeftenS brei 9M=
tionen Soüar.

Sie Äapitalberfchmelzung in ber amerifanifchen ßinoinbuftrie macht immer
meitere gortfdfjritte. £>eute finb bereits 95% ber ©efamtprobuftion in ben

§änben bon zwölf ©efeüfcfjaften bereinigt. Siefe zwölf ©efeüfcfjaften berauS»
gabten im Sabre 1923 179 ©Uüionen Soüar aüein für fjenifcfje ©auten.
Sie befctjäftigten ein £eer bon 300 000 ©erfonen mit einem ©etjaltSetat bon
75 ©tiüionen Soüar. Slüein auf ©eflamezmecfe mürben fünf ©tiüionen Soüar
bermenbet. Siefen fRiefenjatjten ftefjt eine ©innatjmefumme bon einer fjatben
©tiüiarbe Soüar gegenüber, bie bas amerifanifche ©ublifum jafjiauS, jahrein
für ben ßinobefuch ausgibt, ©in fo fotoffater ßapitalumlauf, ber überbieS
bereits bertruftet ift, fonnte begreifticfjermeife bie ©rofjbanfen nicht gleichgültig
taffen. Db aber aus ber Umgruppierung bon §oüpmoob nach 9tem«5)orf,
baS fjeifjt bon bem inbuftrieüen gelb auf baS ftnanzieüe, bie amerifanifche
Sitminbuftrie ©orteil gießen mirb, ift eine grage, beren ©eantmortung ber
Sufunft überlaffen bleiben mu§.

* *
X)te Cteblmgsfrau

bes Tltabarabfd)a proteftiert.
fÇtlm iîuï» ©ßitflidtfett.

Sßürbe ber gilm fid) in ben ©orfteüungen, bie er uns bermittelt, ftreng
an bie 2BirfIic£)feit galten, fo bürfte mof)l mander ßinobefucher enttäufctjt
babon^ieljen. ©rft fürglic^ ï)at ftch ein Scljeif über baS fßfjantafiebilb befdEjmert,
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Dork ungleich dienstwilliger für den Kinozweck als die Sonne von Hollywood.
Sie gehen auf und unter, wie es der Regisseur befiehlt, stehen immer bereit
und werden weder durch Wolken verdunkelt, noch zeigen sie Sonnenflecken.
Wenn in Hollywood einmal der Teint einer Diva sich nicht mit dem Licht
der Sonne vertrug, so mußte man die Diva auswechseln; heute wechselt man
einfach die Sonne aus, das bedeutet einen großen Vorteil und eine wesentliche

Ersparnis obendrein; denn es ist immer noch leichter, eine neue Sonne
als einen neuen „Stern" anzuschaffen, der in New-Pork wie in Hollywood
eine Wochengage von rund 10 000 Dollar beansprucht. Das sind stattliche
Zahlen; aber sie stehen im Einklang mit den Forderungen des Publikums,
das, um die Wahrheit zu sagen, die Gage schließlich aus seiner Tasche bezahlt.
Die Kassenabrechnung, die den Taxameter der Filmindustrie darstellt, läßt
darüber keinen Zweifel. Sie zeigt, daß die Einnahme vollständig abhängig
von dem Namen der Filmdarsteller ist. Das Publikum interessiert sich eben

nun einmal in erster Reihe für die Darsteller, hinter denen die künstlerische
Arbeit und der Name des Verfassers zurücktreten. Anderseits verstehen es

die Filmproduzenten ausgezeichnet, sich für die großen Gagen und die
außerordentlichen Unkosten schadlos zu halten. Hatte doch eine einzige Filmgesellschaft

unter 164 auf den Markt gebrachten Filmstücken nur neun Nieten zu
beklagen. Jeder Film deckt, wenn er drei Monate gelaufen ist, mit den
Einnahmen rund 50"/g der Unkosten; in zwei Jahren sind diese vollständig
hereingebracht und von da an bedeuten die Einnahmen reinen Verdienst. Aber
es gibt auch Filme, deren Erfolg diese Rechnung über den Haufen wirft. So
erbrachte beispielsweise der „Planwagen", einer der letzten großen Erfolge
der amerikanischen Films, in wenigen Wochen neun Millionen Dollar und
damit nach Abzug der Kosten einen Nettogewinn von mindestens drei
Millionen Dollar.

Die Kapitalverschmelzung in der amerikanischen Kinoindustrie macht immer
weitere Fortschritte. Heute sind bereits 95"/„ der Gesamtproduktion in den

Händen von zwölf Gesellschaften vereinigt. Diese zwölf Gesellschaften verausgabten

im Jahre 1923 179 Millionen Dollar allein für szenische Bauten.
Sie beschäftigten ein Heer von 300 000 Personen mit einem Gehaltsetat von
75 Millionen Dollar. Allein auf Reklamezwecke wurden fünf Millionen Dollar
verwendet. Diesen Riesenzahlen steht eine Einnahmesumme von einer halben
Milliarde Dollar gegenüber, die das amerikanische Publikum jahraus, jahrein
für den Kinobesuch ausgibt. Ein so kolossaler Kapitalumlauf, der überdies
bereits vertrustet ist, konnte begreiflicherweise die Großbanken nicht gleichgültig
lassen. Ob aber aus der Umgruppierung von Hollywood nach New-Dork,
das heißt von dem industriellen Feld auf das finanzielle, die amerikanische
Filmindustrie Vorteil ziehen wird, ist eine Frage, deren Beantwortung der
Zukunft überlassen bleiben muß.

Die Lieblingsfrau
des Maharadscha protestiert.

Film und Wirklichkeit.
Würde der Film sich in den Vorstellungen, die er uns vermittelt, streng

an die Wirklichkeit halten, so dürfte wohl mancher Kinobesucher enttäuscht
davonziehen. Erst kürzlich hat sich ein Scheik über das Phantasiebild beschwert,

8


	New-York contra Hollywood : die Vertrustung der amerikanischen Filmindustrie

